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1945 – 2015: 70 Jahre nach dem Ende der nationalsozialistischen Konzentrationslager
präsentieren Franzosen und Deutsche eine gemeinsame  Ausstellung mit dem Titel „Freiheit –
so nah, so fern. Das doppelte Ende des Konzentrationslagers Natzweiler“.

Dieses Projekt von hoher Symbolkraft wird vom Centre Européen du Résistant Déporté, also der
Gedenkstätte am Ort des im Elsass gelegenen ehemaligen Konzentrationslagers Natzweiler-Struthof
sowie den Gedenkstätten der Außenlager im Bundesland Baden-Württemberg getragen.  

Die Ausstellung, die von einem deutsch-französischen Ausstellungsteam erarbeitet worden ist und
von beiden Ländern finanziert wird, hat ein wenig bekanntes Kapitel der gemeinsamen Geschichte
zum Thema: das ebenso leidvolle wie ungewöhnliche Ende des Konzentrationslagers Natzweiler. 

Unter dem Druck des Vormarschs der Alliierten evakuieren die nationalsozialistischen Machthaber
ab September 1944 das Hauptlager Natzweiler und seine linksrheinischen Außenlager. Doch für
die Häftlinge geht die Hölle weiter: das „Konzentrationslager Natzweiler“, das weiterhin den Namen
des aufgegebenen Ortes trägt, wird komplett auf die andere Rheinseite verlagert. Erst im April 1945
hört es zu funktionieren auf – was noch Tausende Opfer kostet. 

Die Ausstellung wird vom 13. September 2014 bis 1. September 2015 im Centre Européen 
du Résistant Déporté zu sehen sein, außerdem gleichzeitig an zahlreichen Partnerorten in Frankreich
und Deutschland. 

Im Feld der Gedenkveranstaltungen zum 70. Jahrestag der Befreiung bildet sie daher sicherlich
ein herausragendes Ereignis. Im Mittelpunkt stehen Lebensgeschichten von Häftlingen, 
in deren Wegen sich die Dramatik des Geschehens spiegelt.

Frédérique Neau-Dufour Dorothee Roos et Arno Huth
Leiterin des Centre européen du résistant déporté, KZ-Gedenkstätte Neckarelz

ehemaliges KZ Natzweiler-Struthof

Dirk de Loos

Jeanne Maistre

Wilhelm Behnke

Jos,  Metty,  Kouni et  Lé

Mieczysław Wisniewski

Isak Wasserstein

Georges Ronceray

Ernest  Gil len 
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Der französische Titel der Ausstellung drückt Hoffnung aus. 
Er zitiert einen Satz aus dem „Chant de Natzweiler“, dem Natzweiler-Lied,
das der Häftling Arthur Poitevin am 19. Januar 1944 komponiert hat.

Poitevin, von Beruf Musiklehrer, war zuvor trotz seiner frühkindlichen 
Erblindung der Résistancegruppe „Libération Nord“ beigetreten. 
Verhaftet im September 1943, wird er zunächst ins Lager Natzweiler, 
später ins KZ Dachau gebracht. 1951 stirbt er im Alter von nur 34 Jahren. 
Sein Lied fasst die kollektive Hoffnung der Häftling in Worte, ihren Willen,
um jeden Preis überleben. 
Das Lied erklingt heute häufig bei Feierlichkeiten am Ort des ehemaligen
Lagers, vorgetragen von Schulkindern oder auch von Jean Villeret, einem
überlebenden Kameraden Poitevins.

Wir wollen uns zusprechen, 
dass bald die Freiheit wiederkehrt
Für diese Freiheit, die wir lieben,
lasst uns Herz und Geist bereiten
Damit niemals unsere Söhne
Zu diesem Ort gehen müssen. 

Der deutsche Titel „Freiheit – so nah, so fern“ drückt hingegen eher ein
Gefühl der Enttäuschung aus. Denn die Häftlinge, die im Herbst 1944 die
Befreiung zum Greifen nah wissen, müssen über den Rhein nach Osten
ziehen -  was die Freiheit in weite, fast unerreichbare Ferne rückt. 

© Musée du Struthof



Eröffnet 1941 im annektierten Elsass, nimmt das Konzentrationslager
Natzweiler vor allem politische Häftlinge aus den europäischen
Widerstandsbewegungen auf. Doch auch Kriegsgefangene, Juden, Sinti
und Roma, Homosexuelle und Zeugen Jehovas werden dorthin
deportiert. 

Im Lauf der Zeit kommen zum Hauptlager Natzweiler viele Außenlager
auf beiden Seiten des Rheins hinzu. Dort müssen die Häftlinge
Sklavenarbeit verrichten; ihre Arbeitskraft wird von der Kriegsindustrie
ge- und missbraucht. 

Das Ende des KZ-Komplex Natzweiler ist ein vielschichtiger, quälend
langsamer Prozess. Mit dem Vormarsch der Alliierten werden die Lager
auf der westlichen Rheinseite zwischen September und November 1944
aufgelöst, das Lager erlebt eine „Ostverschiebung“. Sie betrifft die

Häftlinge ebenso wie die Kommandantur des Hauptlagers, die in die
badischen Neckardörfer Guttenbach und Binau verlegt wird. Das
„Konzentrationslager Natzweiler“ lebt als einziges der großen
Stammlager in seinen Außenlagern fort. Während Nazideutschland
langsam zusammenbricht, reorganisiert sich der Komplex für einige
Monate auf ebenso erstaunliche wie effektive Weise. 

Ab der Jahreswende 1944/45 zeigen auch die Lager auf der östlichen
Rheinseite allmählich Auflösungserscheinungen. Als die Alliierten bei
Oppenheim südlich von Mainz den Rhein überschreiten und rasch in
Richtung Baden und Württemberg vorstoßen, beginnt die Zeit der
Evakuierungen und Todesmärsche – bis zum „wirklichen Ende“ des
„Konzentrationslagers Natzweiler“ im April/Mai 1945. 

Das doppelte Ende 
des Konzentrationslagers 
Natzweiler: vielschichtig 
und kaum bekannt 

NATZWEILER - ERSTES IM BEREICH 
DER WESTFRONT ENTDECKTES LAGER 

Am 25. November haben die Amerikaner den
Vogesenkamm überschritten; eine Abteilung der 3.
Infanteriedivision betritt den Ort des Hauptlagers.
Die Soldaten entdecken so das erste
Konzentrationslager im Bereich der Westfront. 
Auch wenn sie dort weder Menschen noch Leichen
finden, sind die Spuren des Schreckens überall
greifbar; erste Fotos gehen um die Welt. Ab dem 5.
Dezember erscheint in der New York Times eine
Reportage über die „Hölle im Elsass“. 

MAI 1941: ERÖFFNUNG DES KZ NATZWEILER-STRUTHOF

1. SEPTEMBER 1944: EVAKUIERUNGSBEFEHL 
FÜR DAS KZ NATZWEILER-STRUTHOF

25. NOVEMBER 1944: ENTDECKUNG DES 
HAUPTLAGERS DURCH DIE AMERIKANISCHE ARMEE

APRIL 1945: TODESMÄRSCHE UND WIRKLICHES 
ENDE DES KZ NATZWEILER-STRUTHOF

Ein amerikanischer Jeep 
vor dem Lager © USHMM
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Einer Häftling in Lager Vaihingen
© ECPAD



EIN LAGER WIRD ERINNERUNGSORT 

Was wird aus dem KZ Natzweiler-Struthof, als
Frankreich endlich befreit ist? Es dient 1945/46
wieder als Lager – jetzt werden dort Menschen
interniert, die man der Kollaboration mit den
Deutschen verdächtigt oder selbst Deutsche
sind, die im Elsass geblieben sind. Dann wird
der Struthof der französischen Strafjustiz
angegliedert und damit zum regulären
Gefängnis. 
Später verwandelt sich das ehemalige
Konzentrationslager in einen Erinnerungsort
und einen Ort historischen Lernens. Auch auf
der deutschen Seite des Rheins entstehen
Gedenkstätten an Außenlager-Orten.  
So webt sich ein Netz der Erinnerung, das über
die Ländergrenze hinweg die Orte des einstigen
KZ-Komplexes Natzweiler verbindet ...

DIE TODESMÄRSCHE 

Als die Alliierten in Deutschland
einmarschieren, evakuiert die SS die Häftlinge
zu Fuß oder per Güterwaggons vor allem in
Richtung KZ Dachau, aber auch nach Bergen-
Belsen und Buchenwald. Sie sollen in keinem
Fall dem „Feind“ in die Hände fallen. 
Die Menschen sind viele Tage unterwegs und
legen bei Mangelernährung und fehlender
medizinischer Betreuung Hunderte von
Kilometern zurück. Wer zurückbleibt, riskiert
erschossen zu werden. Wegen der hohen
Opferzahlen, der Bedrohung durch die SS und
die zunehmenden Fliegerangriffe nennen die
Häftlinge solche Transporte die
„Todesmärsche“.

5

Kochendorfer Todesmarsch, Zeichnung von Wisniewski 
© KZ-Gedenkstätte Kochendorf

Ein Widerstandskämpfer hält Wache 
im Internierungslager Natzweiler © ECPAD

KZ-Gedenkstätte Neckarelz © Tim Krieger
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... BEIM RUNDGANG
DURCH DIE AUSSTELLUNG 

Karten und Texte 
helfen verstehen 
Das Lager auf den beiden Rheinseiten hat eine
komplexe Geschichte. Eine Anzahl von Karten
sowie knapp formulierte Texte in drei Sprachen
helfen den Besuchern, sich  im Gewirr der Orte 
und Daten zurechtzufinden. 
Vorausgegangen sind lange Monate
wissenschaftlicher Forschung und Diskussion;
jetzt erscheinen die „Ostverschiebung“ des
Lagers, die Einbindung der Häftlinge in zahlreiche
Unternehmen der Kriegsindustrie oder die
chaotischen Wege der Todesmärsche und
Evakuierungstransporte nachvollziehbar.  
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Ancien camp souche / Ehemaliges Stammlager / Former main camp

Camps annexes en septembre 1944 / Außenlager im September 1944 
Annex camps in September 1944

Nouveaux sièges de la Kommandantur après novembre 1944 
Sitzorte der verlagerten Kommandantur ab November 1944 
Stations of the relocated Kommandatur after November 1944

Anciens camps annexes  / Ehemalige Außenlager / Former annex camps

Évacuation vers l'Est et nombre de déportés
Ostverschiebung und Zahl der Häftlinge 
Eastward movement and number of prisoners

Zone libérée par l'avancée des Alliés. Strasbourg libéré le 23 novembre 1944
Durch Alliierte befreite Zone. Befreiung Straßburgs am 23. November 1944
Area liberated by the allied forces. Relief of Strasbourg on November 23rd, 1944

 

IIIe Reich / Drittes Reich / Third Reich

Pays ou régions annexés par le IIIe Reich / Durch das Dritte Reich annektierte Länder oder Gebiete
Countries or territories annexed by the Third Reich

Pays occupés par le IIIe Reich / Durch das Dritte Reich besetzte Länder
Countries occupied by the Third Reich

Avancée des troupes alliées / Alliierter Vormarsch 
Advance of the allied forces

Porträt von Tadeusz Wisniewski  
gemalt von seinem Bruder Mieczysław 
© Mieczysław Wisniewski

Individuelle Schicksale
stehen im Mittelpunkt 
Die Ausstellung „Freiheit – so nah, so fern“ gibt
den Zeitzeugen viel Raum. Ihre individuellen
Schicksale stehen im Mittelpunkt, in zehn
exemplarischen Lebensgeschichten spiegelt sich
die Geschichte vom Ende des Lagers. 
Diese Menschen kommen aus vielen Ländern
Europas, sie sind Zeugen der harten und
schmerzlichen Monate an der Wende der Jahre
1944 und 1945. Manche von ihnen haben nicht
überlebt, viele sind dem Tod sehr nah gewesen,
etliche haben ins Leben zurückgefunden. Sie
erzählen von ihrem Leid, aber auch von ihrer
Hoffnung. 

Die Ausstellung wirft
ethische Fragen auf 
Was wusste man von den Lagern? Wer war für
dieses unmenschliche System verantwortlich, wer
zog daraus Nutzen? Diese Fragen zu stellen ist
leichter, als sie zu beantworten. Die Ausstellung
weicht beidem nicht aus. Sie unterstreicht vor
allem die bedeutende Rolle, die deutsche Firmen
für das System der Konzentrationslager gespielt
haben. Ihr Hunger nach billigen Arbeitskräften
wird als wichtige Triebkraft benannt.  

© Musée du Struthof



FRANZÖSISCHES AUSSTELLUNGSTEAM 
BEIM CERD:

Frédérique Neau-Dufour, Robert Steegmann 

unterstützt von René Chevrolet, Sandrine Garcia,
Manon Morgen

AUSSTELLUNGSTEAM DER GEDENKSTÄTTEN 
IN BADEN-WÜRTTEBERG: 

Arno Huth, Dorothee Roos 
(KZ-Gedenkstätte Neckarelz)

unterstützt von 
Uta Hentsch, KZ-Gedenkstätte Bisingen

Nikolaus Back und Bernd Klagholz, 
KZ-Gedenkstätte Echterdingen-Bernhausen

Gertrud Graf und Eugen Michelberger, 
KZ-Gedenkstätte Eckerwald

Manfred Krey,
KZ-Gedenkstätte Hessental

Volker Mall und Harald Roth, 
KZ-Gedenkstätte Hailfingen/Tailfingen

Detlef Ernst und Klaus Riexinger, 
KZ-Gedenkstätte Kochendorf

Dr. Eberhard Röhm und Marei Drassdo, 
KZ-Gedenkstätte Leonberg

Regina Brischle und Wolfgang Gall, 
Stadtarchiv Offenburg

Marco Brenneisen, Hans Joachim Hirsch 
und Dr. Peter Koppenhöfer, 
KZ-Gedenkstätte Sandhofen

Felix Köhler und Dr. Manfred Scheck, 
KZ-Gedenkstätte Vaihingen

Cornelia Rühlig, Stadthistorikerin, 
Mörfelden-Walldorf (Hessen)

Grafik und Ausstellungsdesign: 
Robaglia Design
Antoine Robaglia, unterstützt von Nathalie Bigard

Übersetzungen: 
Leslie Singer-Huber, Dorothee Roos, 
Frédérique Neau-Dufour

Ausstellungsaufbau und –technik (CERD): 
Sandrine Garcia, Marc Fréring, 
Patrick Berbache, Jean-Luc Felder

Logistik (CERD): 
Anny Lausmann, Virginie Letalnet, Elisabeth Doberva

Auftragsverwaltung: 
Pôle des sépultures de guerre et des hauts 
lieux de la mémoire nationale (Metz) und 
Jean-François Delplanque

DANKSAGUNGEN:

Jérémy Arbogast, archiviste, Archives
Départementales du Bas-Rhin
Alain Beltran, directeur de recherche du CNRS
David Bouvier, archiviste, Communauté de Communes
du Val d’Argent
Jean-Luc Eichenlaub, directeur des Archives
Départementales du Haut-Rhin
Arlette Hasselbach, présidente de l’AFMD 68
Mireille Hincker, présidente honoraire du Souvenir
Français du Bas-Rhin
Christian Ingrao, directeur de l’Institut d’Histoire du
Temps Présent
Liliane Jérome, historienne locale
Eric Kauffmann (et son personnel), président de l’E.S.I 
Christophe Lagrange, réalisateur de documentaires
Albert Montal, ancien résistant déporté
Christine Muller, archiviste municipale d’Obernai
Lise Pommois, archiviste locale
Eric Choffel, musée de Moussey
Emilie Taglang, archiviste municipale de Colmar
Gérard Villemin, historien local
Famille Clauss 
Marjolijn et Pieter de Loos
Maxence Lemaire
Musée de Moussey

Harald Jost (Stadtarchiv Heppenheim)
Immo Eberl, Marina Reinhardt (Stadtarchiv Ellwangen)
Klaus Pflüger, Dr. Kurt Hochstuhl (Baden-Baden-
Sandweier)
Immo Opfermann (Schiefererlebnis Dormettingen)
Ernst Heimes (→ KZ Cochem)
Manfred Laufs (Geisenheim)
Pamela Wessendorf (www.glas-musterbuch.de)
Frank Lämmel (TA Triumph-Adler History)
Cornelia Rührig (Stadtarchiv Mörfelden-Walldorf)
Dr. Fritz Kilthau ( → KZ Auerbach)
Manfred Berg (Stadtarchiv Bensheim)
Dr. Friedrich W. Knieß (Stadtarchiv Darmstadt)
Dr. Ines Wagemann (Stadtarchiv Griesheim)
Familie Heimig (Kochendorf)
Achim Frey (Stadtarchiv Heilbronn)
Svenja Krauskopf (Südwestdeutsche Salzwerke AG,
Heilbronn)
Sören Fuß (KZ-Gedenkstätte Vulkan, Haslach im
Kinzigtal)
Angelika Feldes (Gewerbemuseum Spaichingen)
Jochen Kastilan (www.neuebuergerzeitung.de)
Dr. Roland Schurig (Stadtarchiv Aalen)
Norbert Weiss ( → KZ Calw)
Karl Mayer (Stadtarchiv Calw)
Hartmut Gruber (Stadtarchiv Geislingen an der Steige)
Marina Maisel
ITS Bad Arolsen
Jürgen Hofmann (Förderkreis Erinnerungsstätte der
deutschen Arbeiterbewegung)
Landesarchiv Berlin
Alexander Usler (Stadtarchiv Heidenheim)
Alfred Hoffmann ( → KZ Heidenheim)

EIN DEUTSCH-FRANZÖSISCHES
PROJEKT

Die Ausstellung „Freiheit – so nah, so fern“ 
ist aus dem Bestreben und der Zusammenarbeit 
von drei Institutionen entstanden. Beteiligt sind:

> Die Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg, Verbindungsstelle 
der ehrenamtlich arbeitenden lokalen 
Gedenkstätten des Landes

> Das Centre européen du résistant déporté 
(CERD) am Ort des ehemaligen
Konzentrationslagers Natzweiler, getragen von 
der Organisation Nationale des Anciens
Combattants et Victimes de Guerre (ONACVG) 
beim französischen Verteidigungsministerium

> Die KZ-Gedenkstätte Neckarelz
(organisatorische Federführung auf baden-
württembergischer Seite)

PRESSESTELLE: 
Michaël Verry
03 88 47 44 59
info@struthof.fr
WWW.STRUTHOF.FR 

Die Gedenkstätte am Ort des ehemaligen KZ Natzweiler Struthof
ist täglich geöffnet, auch während der Schulferien. 

1. März - 15. April und 16. Oktober – 23. Dezember: 9 – 17 Uhr
Gaskammer: 10 – 12.45 Uhr und 14 – 16 Uhr
16. April – 15. Oktober: 9 – 18.30 Uhr
Gaskammer: 10 – 12.45 und 14 – 17 Uhr
Änderungen vorbehalten

Letzter Einlass eine Stunde vor Ende der Öffnungszeit
Geschlossen vom 24. Dezember bis Ende Februar
Auskünfte (vor Besuch empfohlen) unter 0033 (0)3 88 47 44 67

CENTRE EUROPÉEN
DU RÉSISTANT DÉPORTÉ
SITE DE L’ANCIEN CAMP
DE CONCENTRATION
DE NATZWEILER-STRUTHOF
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DIE WANDERAUSSTELLUNG

EINE WANDERVERSION DER AUSSTELLUNG IST AB SEPTEMBER 2014 IN
ZAHLREICHEN STÄDTEN UND GEMEINDEN AUF BEIDEN SEITEN DES RHEINS
ZU SEHEN; AUSLEIHEN SIND NOCH MÖGLICH.

NÄHERE INFORMATIONEN:
INFO@STRUTHOF.FR
WWW.GEDENKSTAETTEN-BW.DE 

BISHER FESTSTEHENDE DATEN:
IN FRANKREICH
Colmar > 20. April – 28. Mai 2015
Metz > 22. September – 14. Oktober 2014
Obernai > 12. –  22. November
Paris > 15. Januar – 15. Februar 2015
Peltre > 5. – 19. November 2014
SteMarie-aux-Mines > 21. September 2014
Urbès > 1. – 31. Oktober 2014

EN ALLEMAGNE 
Bad Friedrichshall-Kochendorf > 1. Mai – 28. Juni 2015
Bad Waldsee > 13. – 29. November 2015
Balingen > Mitte Juni – Ende August 2015
Bisingen > 10. – 29. April 2015 
Filderstadt > 7. – 22. Mai 2015
Leinfelden-Echterdingen > 27.Januar  – 27. Februar 2015
Leonberg > 10. – 30.  April 2015
Mannheim > 27. Januar – 22. März 2015
Mörfelden-Walldorf > 9. – 23. November 2014
Mosbach-Neckarelz > 3. Februar – 22. März 2015
Offenburg > 12. April – 26 Juli 2015
Rottweil > 8. – 23. Oktober 2015
Spaichingen > 12. September – 4. Oktober 2015
Stuttgart > 27. Januar 2015
Tübingen > 9. – 27. März 2015
Vaihingen  > 11. – 19. April 2015

Änderungen vorbehalten


